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Redakteur Dr. Schadeberg.

SI. Halle, Mittwoch den 5. April 1848.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Ew. Königl. Majeſtat Aufruf an Preußen und an die

deutſche Nation hat von mehreren Seiten eine Deutung ge-
funden, welche der ihm zu Grunde liegenden Abſicht nicht ent-

richt.v Der Schritt, den Allerhöchſtdieſelben gethan, als Sie fur

die Zeiten der Gefahr die Leitung der deutſchen Angelegenhei-
ten zu übernehmen Sich bereit erklärten, beſtand in dem An-
erbieten, mit all der materiellen und moraliſchen Macht des
15 Millionen Deutſche umfaſſenden Staates die Erreichung
der auf deutſche Einheit gerichteten Wunſche aller Bundesſtaa-
ten zu fordern. Die gleichzeitige Aufſteckung der deutſchen
Farben enthielt das unzweideutige Anerkenntniß, daß die Ein
heit Deutſchlands zur Rettung aller zum deutſchen Bunde ver-
einigten Stamme unentbehrlich und daß Preußen bereit ſei,
ſeinerſeits im vollſten Umfange die allen Bundesſtaaten oblie-
genden Pflichten anzuerkennen und zur Abwendung der das
geſammte Vaterland bedrohenden Gefahren ſeine ganze Kraft
einzuſetzen.

Dagegen hat dieſer Schritt nicht die ihm mehrſeitig zuge-
ſchriebene Bedeutung haben konnen, als wenn mit der augen-
blicklich gebotenen Leitung irgendwie der freien Entſchließung
von Deutſchlands Fürſten und Völkern vorgegriffen werden ſolle.

Eben ſo wenig konnte die Annahme des Symbols, in
welchem alle deutſche Staaten ihre Vereinigung finden, das
Aufgeben der von Preußen und der von den anderen deutſchen
Staaten glorreich gefuhrten Farben bedingen. Jn der einen
Hinſicht haben Ew. Königl. Majeſtät ausdrucklich erklaärt, daß
Sie die Uſurpation der oberen Leitung oder irgend eines Rech-
tes nicht beabſichtigten, vielmehr eine ſolche Abſicht auf das be
ſtimmteſte abgelehnt. Zugleich aber wird in Allerhochſtdero
Proclamation darauf hingewieſen, daß die Gruündung eines
einigen nicht einfoörmigen Deutſchlands, eine Einheit in der
Verſchiedenheit zu erſtreben ſei, wie denn in Uebereinſtimmung
hiermit die an demſelben Tage an das Kriegs Miniſterium
erlaſſene und durch die Allg. Preuß. Ztg. veroffentlichte
Ordre ausdruücklich beſtimmt, daß die Armee neben der preu-
ßiſchen die deutſche Kokarde anzuſtecken habe.

l

Wenn Ew. Koönigl. Majeſtat hiermit Sich einverſtanden
erklaren, werden wir nicht unterlaſſen, den Mißdeutungen,
welche jenem Aufrufe gegeben worden ſind, in geeigneter Weiſe
entgegenzutreten.

Berlin, den 2. April 1848.
Das Staats Miniſterium.

Camphauſen. Graf von Schwerin. von Auers-
wald. Bornemann. Arnim. Hanſemann.

von Reyher.
Mit der Auffaſſung Meines Aufrufes vom 2lſten v. M.,

welche ſich in dem heute vom Staats- Miniſterium erſtatteten
Berichte ausſpricht, bin Jch durchaus einverſtanden und ermach-
tige daſſelbe, den Mißdeutungen welche meinen Worten gege-
ben worden ſind, in geeigneter Weiſe entgegenzutreten.

Potsdam, den 2. April 1848.
Friedrich Wilhelm.

An das Staats-Miniſterium.

Dem Landtagsbericht der Spenerſchen Zeitung vom
3. April entnehmen wir Folgendes

Herr Gr. v. Arnim trat vor Eroöffnung der Adreßbe-
rathung auf, um wie er ſagte, offen und frei ſeine Hand-
lungsweiſe, als Haupt des erſten Kabinets nach den Ereig-
niſſen des 18. März darzulegen. Am 18. fruuh ſei das
Patent des Königs mit der Verkundung des Conſtitutiong-
lismus erſchienen welches alſo gelautet (lieſt das Patent).
Am 19. Mittags ſei, auf Grund der vorgetragenen Prin-
cipien, ſein Miniſterium aufgetreten. Es habe ſich zunachſt
Rechenſchaft gegeben, auf welchen Grundlagen der Conſti-
tutionalismus aufzuerbauen war, und hier ſei nun die An-
ſicht durchgegangen, daß jedes conſtitutionelle Syſtem auf
richtig und wahr angenommen werden müſſe. Jn Au-
genblicken, wie wir ſie kürzlich erlebt, muſſe man nicht nur
nicht hinter den Ereigniſſen zuruckbleiben, ſondern ihnen
einen Schritt vorthun. Das conſtitutionelle Syſtem
muüſſe endlich feſt und offen verfolgt werden, da die Ereig-
niſſe vor Allem Feſtigkeit und Einigkeit zwiſchen Regierung
und Volk fordern. Nachdem ſein Miniſterium dieſe Grund
ſätze er- und bekannt habe, ſei es ihm zunächſt darauf an-



gekommen, die Grundlagen der conſtitutionellen Verfaſſung
hinzuſtellen. Dies ſei in dem, den Abg. von Breslau und
Liegnitz ertheilten königl. Beſcheide geſchehen. Ueber die Er-
fuüllung dieſer Verheißungen hätten dann die künftigen Volks
vertreter zu entſcheiden. Dieſe Grundſätze haben ihn und
ſein Miniſterium geleitet. Frage man nun nach den Gruün-
den, weshalb es geändert worden, ſo wolle er dieſe Aen-
derung wenigſtens vor zwei Deutungen bewahren. Er habe
nicht ſeinen Abſchied eingegeben, um dem Verlangen einzel-
ner Stimmen zu genugen, auch nicht, weil er zu den jetzi
gen Zuſtänden kein Vertrauen gehabt. Seine Aufgabe ſei
aber geweſen: ein kräftiges, einiges Miniſterium
zu bilden und dabei zu beharren daß die weitere Aus-
bildung der Verfaſſung nur mit dem vereinigten Landtage
zu Stande gebracht werden konnte. Es ſollte demgemäß
ein möglichſt homogenes, kräftiges Kabinet ge-
ſchaffen werden. Maänner, welche nicht mit ihm (dem
Redner) wirken wollten, weil er dem alten Syſteme
und, wie er ſagen muſſe, mit Aufopferung gedient, ha-
ben dies nicht zur Ausfuührung kommen laſſen. Er aber ſei
zu einer Zeit an die Spitze der Geſchäfte getreten, wo die
Krone nur in der moraliſchen Gewalt Schutz gefunden.
(Bravo.) Er habe den Muth nicht verloren zu einer Zeit,
wo er Andern geſunken. Er ſei dagegen geſchieden, als
ſein Scheiden nothwendig geworden. Jederzeit werde
er bereit ſein, mit ſeinen, freilich nur ſchwachen, Kräften
zu wirken. Gegen den Gedanken muüſſe er nur noch Ver
wahrung einlegen, daß die Krone ſchwach, als ſie ihn ent-
laſſen, oder er es geweſen, als er ſeine Entlaſſung gefor-
dert. Schließlich forderte der Redner zum Feſthalten an
den Grundſätzen unſerer conſtitutionellen Monarchie auf,
und gab zu bedenken, daß nur Der unterliegt, welcher ſich
ſelbſt aufgebe. Er trug auf Annahme der Adreſſe an.

Der Miniſter Camphauſen zollte dem Grafen A.
ſeine Hochachtung und Bewunderung ob der Sicherheit und
Feſtigkeit, mit welchen er in den Tagen der Gefahr das
Ruder ergriffen. Er (Hr. C.) aber habe geglaubt, daß
während eines Arnimſchen Miniſteriums er dem Lande beſ-
ſer außerhalb des Kabinets, als in demſelben zu nuützen
vermöchte. Jhm und ſeinen Amtsgenoſſen fehle es uübrigens
auch nicht an Muth und Beharrlichkeit, und ſie wotlen nur
wunſchen, daß ſie den Nachfolgern des jetzigen Landtags
mit derſelben Zuverſicht, wie jetzt der Graf Arnim, entge
gentreten konnten.

Der Marſchall eröffnet nach Annahme der Adreſſe
die Berathung daruber: ob die Vorlagen in geſonderten
oder ungetrennten Kurien berathen werden ſollen und fragt
den Landtags-Kommiſſar, ob dieſer formelle Bedenken da
gegen habe. Hr. Camphauſen erklart ſich zu der Anzei-
ge ermaächtigt, daß der König gegen die in Einer Kurie vor
zunehmenden Berathungen nichts einzuwenden habe, die
Trennung der Kurien nicht einmal gern ſehen werde. Hr.
v. Vincke meinte, daß, bei aller Vorliebe, welche er fur
ein Zweikammerſyſtem habe, er den doppelten Mechanis-
mus zwei neben einander herlaufender Kurten, wie wir ihn
haben, nicht gutheißen könne. Die Verſammlung möge ſich
aber auch von dem Rechtsboden nicht entfernen und das
beſtehende Geſetz feſthalten. Dieſes verlange aber, daß der
Marſchall jede Kurie abgeſondert uüber ihre desfallſige Mei-
nung befrage. Der Marſchall that es, und beide Ku-
rien erklärten ihre Zuſtimmung zu der Berathung in un
getrennter Kurie.

Ferner ernannte der Marſchall die Kommiſſion zur Vor
berathung des Wahlgzeſetzes, unter dem Vorſitze des Gra-

fen v. Arnim (die Herren v. Saucken-Tarputſchen, von
Vincke, Milde, v. Beckerath und Grabow gehoören auch zu
den Mitgliedern dieſer Kommiſſion). Hr. Milde beantragte,
daß auch ſofort die vorberathende Kommiſſion fur die zweite
Vorlage die Grundzuge der künftigen Verfaſſung er-
nannt werde, was, nach Berathung des Marſchalls mit
den ſieben Provinzial- Landtags -Marſchallen auch geſchah.
Den Vorſitz in der Kommiſſion fuhrt der Furſt zu Ho-
henlohe, Marſchall des ſchleſiſchen Provinzial Landtags.
Beide Kommiſſionen verſammelten ſich noch geſtern Abend
um 7 Uhr zu ihren reſp. Vorberathungen. Der Marſchall
zeigte an, daß die ſtenographiſchen Berichte am 2. Abends
und 3. Vormittags zur Durchſicht bereit liegen und hob um
3 Uhr die Sitzung auf. Die nächſte Sitzung ward auf
Dienstag, d. 4. April, Vormittags 10 Uhr, anberaumt.

Berlin, d. 4. April. Se. Durchlaucht der Fuürſt zu
Salm-Salm, iſt von Anhalt, Se. Durchlaucht der Furſt
Auguſt von Sulkowskt, von Liſſa, Se. Durchlaucht
der Prinz Rudolf von Croy-Dulmen, von Koöln, und
der Vice-Oberjägermeiſter Graf von der Aſſeburg-Fal-
kenſtein, von Meisdorf hier angekommen.

Mehrere Garde-Regimenter haben den Befehl erhal-
ten, nach der Provinz Poſen zu marſchiren, um die dort
durch die Polen und fremde Emiſſare geſtorte Ruhe und
Ordnung wieder herzuſtellen.

Am 1. d. hier eingetroffene Briefe aus Stettin ſagen,
daß die Daänen Kaperbriefe ausgegeben haben, und daß
bereits zwei preußiſche Schiffe von ihnen genommen ſeien.
Jn der Oſtſee finden ſich engliſche Kriegsſchiffe und es iſt
zu erwarten, daß ſie zum Schutz der preußiſchen Schiff-
fahrt operiren werden.

Viele in der Provinz Poſen anſäſſige Deutſche bringen
jetzt ihre Familien nach Berlin, weil ſie dieſelben dort nicht
mehr fur ſicher halten. Sie ſelbſt gehen aber wieder nach
dem Poſenſchen zuruck, um mit den Waffen in der Hand
ihr gutes deutſches Recht gegen die Uebergriffe der Polen
zu vertheidigen. Die aus Berlin nach Poſen 2c. zurückge-
kehrten Polen zeigen ſich, wie Augenzeugen verſichern, über
all als beſonnene, gemäßigte Männer.

Privatnachrichten aus Berlin vom 3. April mel-
den: Heute Mittag ſoll eine Eſtafette des Kaiſers von Ruß-
land angelangt ſein, welche unſerm König die Neutralitatser
klarung, hinſichtlich der Angelegenheit Deutſchlands, ſeitens
Rußland uüberbringt. Zugleich willigt der Kaiſer in die Frei-
machung Polens unter der Bedingung, daß der Herzog v. Leuch-
tenberg König von Polen werde und zwar unabhangig von
Rußland. (Siehe dagegen den Artikel Petersburg.)

Worbis, d. 30. März. Hr. Landrath v. Hagen ent
gegnet in der „Zeitungs- Halles auf den in dem genannten
Blatte abgedruckten Nordhauſer Artikel uüber die Bauern
bewegungen des Eichsfeldes, derſelbe ſtrotze von Unrichtig-
keiten in den Thatſachen und in dem untergeſchobenen Mo-
tiv. „Thatſachlich unwahr iſt, daß die hieſigen Behörden
verjagt, die Gefangenhäuſer demolirt und gleich dem Rath-
hauſe in Brand geſteckt worden unwahr iſt ferner, daß
die requirirten Kuraſſiere zuruckgeſchlagen wären. Wahr
iſt Folgendes: Die hieſige Zwangsarbeits- Anſtalt iſt demo-
lirt, die Gefangenen ſind befreit; Bauernhaufen haben in
den Waldern unſaägliche Verwuſtung angerichtet; die Ge-

baäude einzelner Beamten hieſiger Stadt und auf den Dor-
fern ſo wie die Gehoöfte einzelner Rittergutsbeſitzer ſind von
andringenden Landleuten angegriffen und zum Theil erheb-
lich beſchädigt; einzelne Unterbeamte ſind von den empor-
ten Bauern gemißhandelt; zwei, drei, vier Gemeinden zu
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ſammen ſind auf die Rittergüter gezogen und haben den
Erlaß von Lehnen und Zinſen gefordert zum Theil fried-
lich, zum Theil aber unter Drohungen von Mord und
Brand. Die hieſige Stadt, als Wohnort einiger durch
den öffentlichen Haß bezeichneten Beamten und als Sitz des
durch Branddrohungen gefährdeten Gerichts, ſchutzte ſich
durch die Bewaffnung ihrer Buürgerſchaft, welche mehrere
Nächte hindurch gefaßt und entſchloſſen war den angeſag-
ten Bauernhaufen mit dem ganzen Ernſt der Waffen ent-
gegenzutreten. Noch jetzt verſieht die Burgerſchaft mit Eifer
ihren Wacht und Patrouillendienſt. Nicht abgeloöſt, ſon
dern unterſtützt wird ſie durch die Ermannung der Gutge-
ſinnten aller Ortſchaften und durch das in den Kreis ge-
ruckte Militair. Die Ordnung beginnt zuruückzukehren und
die zahlreichen Verhaftungen, welche durch die Hulfe des
Militairs ſeit geſtern bewirkt ſind, halten die Uebelthäter
im Schach und verbuürgen die ſo lange bedrohte perſonliche
Sicherheit. Nirgends ſind die Behörden verjagt, nirgends
iſt das Militair mit den Landleuten in Conflict gekommen,
am allerwenigſten iſt es zuruckzeſchlagen. So weit die
Thatſachen; was die Motive angeht, ſo iſt nirgends eine
Spur confeſſioneller Zwietracht an den Tag gekommen. Die
katholiſchen Pfarrer weit entfernt, zu einem „Vernich-
tungskampf gegen die Apoſtaten des Chriſtenthums“ zu fa-
natiſiren, haben ſich emſig und mit Erfolg bemuht, von
Exceſſen und Gewaltthätigkeiten abzuhalten und die aufge-
regten Gemüther zu beſchwichtigen. Nicht Katholiken und
Proteſtantean, ſondern Erpreſſer, Plunderer Zerſtoörer ſte
hen den Gutgeſinnten aller Confeſſionen gegenuüber. Jn
einer Aufregung wie die jetzige, iſt es doppelt gefährlich
und verwerflich, an einen confeſſionellen Unterſchied zu er-
innern, welcher der Verſöhnung entgegengzgeführt werden
ſoll und welcher im hieſigen Kreiſe wenigſtens nir-
gends die Zwietracht oder gar das Verbrechen erzeugt hat.
Mit voller Jndignation weiſt der hieſige Kreis die Verdach-
tigungen jenes Berichterſtatters zuruck, und wirft auf ihn
die ganze Verantwortlichkeit der Folges, welche aus ſeinen
leichtfertigen Anklagen hervorgehen können.

Stettin, d. 31. März. Eine Deputation der hieſi-
gen Kaufmannſchaft hat in einer Audienz bei dem Herrn
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in Berlin von
demſelben die beruhigende Verſicherung erhalten, daß be-
reits vor einiger Zeit Seitens des preußiſchen Cabinets eine
Note an das Foreizn Office zu London gerichtet worden
ſei, um, für den Fall einer Verwickelung der Schleswig-
Holſteinſchen Frage, die engliſche Regierung zu ſchleunigen
Schritten zum Schutze des Oſtſeehandels zu veranlaſſen.
Das hohe Jntereſſe, welches Enzland daran zu nehmen
hat, daß die Handelsbeziehungen zwiſchen ihm und den
deutſchen Oſtſeehäfen ungeſtöort bleiben, giebt wohl ohne-
hin die ſicherſte Bürgſchaft dafur, daß Lord Palmerſton in
Zeiten die geeigneten Maßnahmen getroffen haben werde.

Stettin, d. 2. April. (Berl. Sp. Z.) Hier ſieht es
ganz kriegeriſch aus die Feſtungswalle ſind theilweiſe mit
Geſchütz beſetzt, in Swinemunde wird ſofort mit der Befeſti
gung begonnen, und ſo eben ruckt die Pionier- Abtheilung nach
dem Stadtchen Poöölitz, um an der Oder und dem Papenwaſs-
ſer Verſchanzungen anzulegen.

Breslau, d. 1. Aprik. Der zum Oberpraſidenten der
Provinz Schleſien ernannte bisherige Oberbürgermeiſter Pin-
der iſt heute Vormittag von dem bisherigen Jmmediatcom-
miſſar Grafen York v. Wartenburg in das Regierungscolle
gium eingeführt worden.

Görlitz, den 31. Maärz. Heute früh um 10 Uhr wur-
den 800 Mann unſerer Landwehrleute (6. Regiments) mittels
Eiſenbahn von hier nach Glogau befoördert. Die Haltung
der Leute bewies, daß die Agenten, welche auch in unſerer Ge
gend geſehen worden ſind und theils durch Ausſprengung un
begrundeter Geruüchte, theils durch Aufhetzung der Bauern ge
gen die Grundbeſitzer unſere Landwehrmaänner von der Geſtel
lung abzubringen und überhaupt die Landleute aufzuwiegeln
verſuchten, wie zu erwarten ſtand, erfolglos waren. Es wer
den mehre Doörfer genannt, wie Gebhardsdorf, Hartmanns-
dorf u. ſ. w., wo die Aufwiegler nach den Worten, „es gebe
keinen König mehr,“ von den Bauern mit ſtarken Argumen-
tis ad hominem vom Gegentheil und der Erfolgloſigkeit ihrer
Verſuche überzeugt wurden. Die Soldaten unſerer Bezirke
ſind der Einberufung alle willig gefolgt. Waährend des Ein-
tritts in die Waggons, was bei 800 Mann eine geraume Zeit
erfoderte (200 Mann bleiben der Reclamationen wegen vor-
läufig noch hier ſtehen), wurden mehre Volkslieder, namentlich
das allverbreitete Morgenroth“ von ihnen geſungen. Kurz
vor dem Abgange der Wehrleute, welche einen wahrhaft be-
geiſternden Eindruck auf die Anweſenden machten, erhob ſich
ein ſchlichter Bauersſohn in ihrer Mitte und hielt in kraftiger
und fließender Sprache etwa folgende Anrede: „Wir wiſſen,
wohin wir ziehen wir wiſſen, daß Mancher von uns ſein
Haus, ſein Weib, ſeine Kinder nicht wiederſehen wird! Doch
gilt es keinen kleinen Zweck! Wir wollen uns ſchutzen gegen
den Einbruch der Ruſſen! Wir gehen auf das blutige Schlacht-
feld in den Kampf fur unſer Liebſtes, fur unſere Familien,
unſer Vaterland, unſern König!! Wir wollen ihm beweiſen,
daß das Vaterland auch außer den Linienſoldaten noch wackere
Maänner zaählt! Wir wollen die Linie an Tapferkeit ubertref-
fen! Es lebe Friedrich Wilhelm IV.!“ Unter dem Hoch der
braven Wehrmanner und der anweſenden Menge bewegte ſich
hierauf der Dampfwagenzug aus dem Bahnhofe.

Elberfeld, d. 31. März. Bei der heute Statt ge-
fundenen Wahl eines Abgeordneten fur den Vereinigten Land-
tag in Berlin wurde Hr. Commercienrath A. von der Heydt
mit 74 Stimmen erwählt. Die Wahl der Stellvertreter
fiel auf die Herren Commercienrath Fr. Böoddinghaus und
J. Fr. Friſche.

Duſſeldorf, d. 29. Maärz. Die durch das willkürliche
Regiment in der Dioöceſanverwaltung, namentlich der Erzdioö
cöſe Koöln hervorgerufene Unzufriedenheit nicht nur unter dem
Klerus, ſondern auch bei recht denkenden Laien, hat nunmehr
den Grad erreicht, daß man im Begriffe ſteht, Schritte zu
thun, dei jedenfalls die dringendſt gewünſchte Abhuülfe herbei-
fuühren ſollen. Man verlangt: 1) Aufhebung der organiſchen
Artikel, welche dem Biſchofe die Befugniß zugeſtehen, die
Succurſalpfarrer ohne weiteres nach Willkur abzuberufen und
zu verſetzen 2) Anordnung der geiſtlichen Gerichte; 3) Ein-
führung der Diöceſan- und Provinzialſynoden. Der Pfarrer
Binterim, vor Allen als ultramontan-kirchlich geſinnt, hat
dem Erzbiſchof bereits Anträge zu Gunſten der Wunſche des
Klerus gemacht. Auch ſoll, wie man vernimmt, der Klerus
entſchloſſen ſein falls ſeinen Wuünſchen von Seiten des Erz-
biſchofs nicht entſprochen wird, ſich nach Rom zu wenden
und bei Pius IX. auf Abberufung des Hrn. v. Geiſſel an
zutragen.

Leipzig, d. 3. April.
Mailand vom 28. Marz melden,

Soeben empfangene Briefe aus
daß dort Ruhe und

Ordnung immer mehr wiederkehren, fortwährend ſtarke Trup-
pencorps aus Piemont, vereinigt mit vielen Freiwilligen aus
Genua, Piemont und dem Canton Teſſin, Mailand paſſirten,
um mit den lombardiſchen Patrioten vereinigt die öſterreichi-



ſchen Truppen auf das heftigſte zu verfolgen. Auch meldeten
in Mailand ſoeben angekommene Briefe aus Meſſina vom
16.. Maärz, daß die unglückliche Stadt dem heftigſten Bom-
bardement fortwahrend ausgeſetzt geblieben und kaum ein

aus noch unverſehrt ſei. Der Porto franco ware aber end
lich mit Lebensgefahr ausgeraumt und ſammtliche Waaren
gerettet und in Sicherheit gebracht worden.

Karlsruhe, d. 30. März. Die Nachrichten von dem
beabſichtigten Einfalle deutſcher Arbeiter aus der Schweiz und
aus Frankreich in das Großherzogthum, um Deutſchland zu
revolutioniren und dann ihre communiſtiſchen Geluſte befriedi-
gen zu koönnen, beſtatigen ſich täglich mehr. Außer den No-
tizen, welche die Regierung am 28. d. M. der zweiten Kam-
mer in offentlicher Sitzung darüber mitgetheilt hat, ſind von
allen Seiten her an Regierung, an Abgeordnete und an Pri-
vaten ſchon wieder mehrfache ſehr zuverläſſige Nachrichten ein-
getroffen, ſo wie auch andere Regierungen deren erhalten ha-
ben. So weit die Einfalle aus Frankreich drohen, ſind zwar
von den franzöſiſchen Behorden Gegenmaßregeln zugeſichert
ob aber die franzöſiſche Regierung und die Behörden mit dem
aufrichtigſten Willen die Gefahr abzuwenden im Stande ſind,
bleibt ſehr zweifelhaft. Darum, und da wirkſame Gegenmaß-
regeln noch weniger von der ſchweizeriſchen Seite zu erwarten
ſind, muß die großherzogl. Regierung gegen den beabſichtigten
revolutionaren und rauberiſchen Ueberfall jedenfalls ſich ruſten.
Es iſt ihre Verbindlichkeit, ſolches Unheil vom Lande abzu-
wenden oder im Entſtehen zu unterdrücken. Sie wird, wie
ſie in der Sitzung der zweiten Kammer vom 28. d. M. er-
klarte, dieſe Verbindlichkeit erfüllen. Davon zeugen ihre Be-
muühungen, Waffen fur die Burgerwehr beizuſchaffen, woruüber
in der Sitzung vom 28. d. M. Nachweiſungen gegeben wur-
den. Davon zeugen ferner die Truppenſendungen nach dem
Oberlande, bei Offenburg und bei Freiburg. Die dortigen
Truppen werden noch verſtarkt werden, da nach den in der
Sitzung der zweiten Kammer vom 29. d. M. gemachten Er-
öffnungen das 7. und das 8. Armeecorps aufgeſtellt werden.
Dazu kommt, daß, wie die Regierung in der geſtrigen Sitzung
der zweiten Kammer ebenfalls eroöffnete, nach einem Bundes
beſchluß die Feſtung Raſtatt vorläufig mit der kleinern Kriegs-
beſatzung von 5000 Mann verſehen werden ſoll, wovon Oeſter
reich vertragsmaßig mit 1700 Mann zu ſtellen hat. Dieſe
öſterreichiſche Beſatzung hatte man vor einigen Wochen noch
ſehr ungern geſehen. Jetzt aber, wo die Gefahr naher ruckt,
und nachdem Oeſterreich ſelbſt in das conſtitutionelle Syſtem
eingetreten, iſt ſie erwunſcht. Die desfallſige Eröffnung wurde
daher von der zweiten Kammer mit allſeitiger Billigung auf-
genommen.

Frankfurt a. M., d. 2. April. Der vieljährige
Vertreter der Herzogthumer Holſtein und Lauenburg beim
Bundestag, Freiherr v. Pechlin, ein geborner Schleswi-
ger hat ſofort nach der Kunde der Vereinigung Schles-
wigs mit Dänemark um ſeine Entlaſſung gebeten.

Frankfurt a. M., d. 2. April. Jn dem zweiten
Theil der geſtrigen zweiten vorberathenden Verſammlung zum
deutſchen Parlament lag zunachſt die Frage zur Entſcheidung
vor, wann die conſtituirende Nationalverſammlung zuſam-
mentrete, und wie dieſelbe berufen werden ſolle. Der Antrag
des Praäſidenten, der auch im nachherigen Verlauf der Debatte
mit Stimmeneinhelligkeit zum Beſchluß der Verſammlung er-
hoben wurde, lautete dahin, daß die conſtituirende National-
verſammlung nachſten Montag uüber vier Wochen (alſo am
1. Mai) in Frankfurt zuſammentreten müſſe. Lebhafte und
lange Verhandlungen veranlaßten nun die Frage, wie es in
der Zwiſchenzeit gehalten werden ſolle. Zwei Hauptanſichten

machten ſich in der Verſammlung geltend die eine von We-
ſendonk in einen Antrag formulirte und von vielen Rednern
unterſtützte, es ſolle aus der Verſammlung ein permanenter
Ausſchuß von 50 Maännern gewahlt werden die zweite, na
mentlich von Hecker befurwortete, die ganze Verſammlung
moöge ſich bis zum Zuſammentritt der conſtituirenden Natio-
nalverſammlung unbedingt fur permanent erklaren. Auch die
ſer Antrag fand vielſeitige Unterſtützung beide Antrage aber
ſuchte von Jtzſtein durch einen dritten zu vermitteln, die
Verſammlung moöge ſich für moraliſch permanent erklären
und einen Ausſchuß von 50 Mannern wahlen, an deſſen Be
rathungen denn auch die eben hierbleibenden Mitglieder der
Verſammlung Theil nehmen moööchten. Aber auch dieſer An
trag führte zu keiner Einigung; die Meinungen gingen na
mentlich in dem Punkt auseinander, welche Stellung der per
manente Ausſchuß neben oder der Bundesverſammlung gegen
über einnehmen ſolle. Da ſtellte und motivirte v. Gagern
aus Darmſtadt folgenden Antrag: 1) Einen Ausſchuß von
50. Mitgliedern zu wahlen. 2) Den Ausſchuß zu beauftra
gen, die Bundesverſammlung zur Wahrung der Jntereſſen
der Nation und bei Verwaltung der Bundesangelegenheiten
bis zur nahen Berufung der conſtituirenden Verſammlung zu
berathen und ſelbſtſtandige Anträge an dieſelbe zu ſtellen.
3) Die Bundesverſammlung einzuladen, bezuglich der Bun-
desangelegenheiten bis zum Zuſammentritt der conſtituirenden
Verſammlung mit dem Ausſchuß als Maännern des Vertrauens
des Volkes in Benehmen zu treten. 4) Den Ausſchuß zu
beauftragen, im Falle der Gefahr die gegenwärtige Verſamm-
lung wieder einzuberufen. Lauter Beifall begrüßte dieſen An
trag und von vielen Seiten ließ ſich der Ruf nach Abſtimmung
vernehmen. Nach einer kurzen Debatte über die Reihenfolge
und Fragſtellung, wie die Antrage zur Abſtimmung gelangen
ſollten, wurde zuerſt der Antrag auf unbedingte Permanenz
der Verſammlung bei der durch Namensaufruf erfolgten Ab-
ſtimmung mit 368 Stimmen gegen 143 verworfen eben ſo
der früher vorgelegte Antrag, die Permanenz der berathenden
Verſammlung bis zum Eintritt der conſtituirenden zu beſtim
men, und die gegenwärtige Verſammlung mittlerweile mit be-
rathenden Mitgliedern von Oeſterreich und Preußen baldmog
lichſt beſchicken zu laſſen. Damit dieſe Permanenz moglich
werde könne der Praſident auf Begehren der Mitglieder bis
zum Minimum von 50 derſelben Urlaub ertheilen, und bleibe
ſomit immer noch ein vertrauungsvoller Ausſchuß von wenig-
ſtens 50 Mitgliedern beiſammen. Auch der v. Jtzſteinſche An
trag wurde nicht angenommen. Dagegen wurde der Antrag
v. Gagern's bei Abſtimmung durch Aufſtehen und Sitzenblei
ben mit weit aus uüberwiegender Mehrheit von der Verſamm-
lung zum Beſchluß erhoben

Wien, d. 28. März. Morgen werden 800 Edelleute
und Notabilitäten des Königreiches Croatien und Slavonien
hier einrucken. Der Jubel über die Verkundigung einer Con
ſtitution war in Agram, Karlsſtadt, Warasdin und der gan-
zen Grenze groß. Die Deputation verlangt Trennung dieſer
Königreiche von Ungarn und die Bildung eines eigenen ſla-
viſchen Reiches mit feſtem Anſchluß an die öſterreichiſche Mo
narchie.

Jnnsbruck, d. 29. März. Das Schickſal der öſter
reichiſch-talteniſchen Provinzen ſcheint entſchieden zu ſeyn;

Hinſichtlich der Wahlen war unter andern auch der Antrag ge-

ſtellt worden wo möglich directe Wahlen, jedenfalls aber als Mini-
mum den badiſchen Wahlmodus anzuordnen. Lebensalter von 25
Jahren fur jeden Wähler; gleiches Alter um gewählt zu werden.
Beide Wahlen geſchehen nach den nun gewonnenen drei Principien
politiſcher, burgerlicher und religiöſer Freiheit.
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Feldmarſchall Radetzky iſt auf den Rückzug aus Mailand
nach Veronag unter deſſen Mauern ſich das zweite Armee-
corps unter Feldmarſchalllieutenant d'Aſpre ſammelt. Beide
Armeecorps zuſammen zählen, nach dem Abfall der italieni-
ſchen Truppen und den erlittenen Verluſten, noch etwa
60,000 Mann.

Botzen, d. 21. März. Die heutigen Nachrichten aus
Nach der Ver-Trient lauten im Ganzen beruhigend.

treibung der Finanzwache aus ihren Wachthauſern ſcheint
ſich die Bewegung gelegt zu haben Bürger und Studen
ten ubernahmen die Aufrechthaltung der Ruhe, nur geſtern
Nachmittag ſei ſie durch herangezogene Bauern der Um-
gegend und zuſammengerottete Haufen der niedern Volks-
klaſſen noch ernſtlich geſtoört, aber auf Einſchreiten der im
Durchmarſch begriffenen Chevauplegers, wenngleich nicht
ohne Blut, bald wiederhergeſtellt worden. Auch aus Ro-

veredo wird von einem Gaſſentumult gegen die Finanz
wache berichtet. Jn dieſen beiden walſchen Kreiſen Tirols
ſoll man eine Vereinigung mit dem lombardiſchvenetiani-
ſchen Königreiche wunſchen.

Rendsburg, d. 30. März. Geſtern iſt aus glaub-
wurdiger Quelle die Nachricht zugekommen, daß zwei daä-
niſche Kriegsſchiffe und ein Dampfſchiff (man meint, der

Geyſer ihre Mannſchaft bei Alſen gelandet haben. Dieſe
hat dann die Bauern agitirt, ſie uberredet, feſt an Dane-
mark zu halten, und baldige Hülfe verſprochen. Das Nor-
burger Amthaus ſoll ſich gleichfalls dem Dienſte der provi-
ſoriſchen Regierung entzogen haben, die Stadt Sonderburg
ſich gezwungenermaßen ruhig verhalten. Auch ſagt man,
daß die Bauern Poſten ausgeſtellt haben um die Ueber-
fahrt nach dem Feſtlande zu verhindern.

Aus Schleswig wird gemeldet, daß der Regierungs-
Präſident Francke am 27. März das Praſidium der ſchles-
wig-holſteiniſchen Regierung auf Gottorff ubernommen.

Die Regſamkeit unter den Landbewohnern iſt ſehr groß.
Jm Lande der Angeln hat ſich ebenfalls ein Schutzen-Corps
in der Kuſtengegend gebildet, welches bald zu 7 800 Mann
angewachſen ſein wird. Es fehlen ihnen nur noch Gewehre.
Der Enthuſiasmus der Leute wird durch eine ungemeine
Regſamkeit und Thatkraft bekundet. Das am 28. März
auf Wagen durch Schleswig paſſirende 3te Bataillon Jn-
fanterie ſang und jubelte kampfluſtig und empfing die Be
grüßung der Städter. Ein herzliches Hoch erſcholl dem
Herzog Karl von Schleswig -Holſtein Glucksburg an ihrer
Spitze. Die durchpaſſirten 8 Kanonen hatten eine treffliche
Beſpannung. Von den Wagen der Jnfanterie wehten Fah-
nen mit deutſchen Farben. Die Soldaten, ſchöne Leute und
gut gekleidet, hatten ſie zum Theil aus Tuüchern geknupft.
Drei Schwadronen der Jtzehöer Dragoner ritten Mittags
weiter auf dem Wege nach Flensburg. Die weſtlichen und
nord weſtlichen Gegenden bis hinter Tondern, namentlich die
Bewohner an der Grenze der Marſch, bis Bredſtedt, Leck
u. ſ. w., zum Theil frieſiſchen Stammes, haben viele Frei-
willige geſtellt. Der Enthuſiasmus iſt groß. Der kleine
Ort Bredſtedt hat gegen 40 freiwillige junge Leute am er-
ſten Tage und aus der Umgend doppelt ſo viel am zweiten.
Jn Leck eben ſo und ſo lebendig, wie irgendwo. Die Stadt
Tondern hat die Burgergarde organiſirt. Den 27. Nach-
mittags wehte die deutſche Fahne vom Rathhauſe. Staf-
fetten-Linien werden errichtet.

Kiel, d. 31. März. Die kopenhagener Poſten kommen
nicht mehr nach Kiel, aber Privatnachrichten, welche wir aus
Danemark über Lübeck erhalten, melden uns, daß der König
ſich bereits mit einer impoſanten Truppenmacht in Bewegung

Die Starke ſeiner Arſetzt, um nach Kolding überzugehen.
mee wird auf 15,000 Mann angegeben, doch iſt es nicht mög
lich, daß auf den Jnſeln ſo viel regulaires Militair unter Waffen
ſein kann, und wenn dieſe Anzahl überhaupt annaherungs
weiſe beiſammen ſein ſollte, mochte der großte Theil aus Frei
ſcharen beſtehen. Uebrigens ſoll auf den Jnſeln ein großer
Enthuſiasmus herrſchen. So eben neue Nachrichten. Eine
Kriegsbrigg hat ſich vor Apenrade gelegt und verlangt, daß
der Bürgermeiſter Schow mit zwei bekannten deutſchgeſinnten
Einwohnern an Bord komme; die Letztern ſind nicht zu fin
den geweſen, und der Burgermeiſter hat natuürlich ſich gewei
gert zu kommen; da wird die Stadt mit Bombardement be
droht, wenn er ſich langer weigere. Der Burgermeiſter geht
an Bord und die Danen fahren mit ihm davon!

Der Koönig von Dänemark hat nachſtehenden Aufruf
an ſeine holſteiniſchen Unterthanen erlaſſen: Holſteiner!
„„Jhr habt mich tief betrübt. Jahrhunderte lang iſt Aufruhr
und Untreue in meinen Reichen und Landen unbekannt gewe-
ſen. Jhr habt die Fahne des Aufruhrs aufgepflanzt! Holſtei-
ner! Mein Herz hangt an euch. Jhr werdet nicht das heiligſte
Erbe eurer WVater, den Ruf der Holſtentreue vernichten. Euer
Herzog kann die Hoffnung nicht aufgeben, daß ihr zu ihm zu
rücktehren werdet. Verleitet ſeid ihr von treuloſen Führern,
die nicht an euer Wohl denken, ſondern nur an ihre eignen
ehrgeizigen Plaäne. Unter meinem Namen fuühren ſie euch ins
Verderben nur indem ſie meine Freiheit laugneten, haben ſie
euch bewogen, ihnen zu folgen. Holſteiner! Laſſet meine Worte
Eingang bei euch finden. Freiheit habe ich euch geboten, Selb-
ſtandigkeit als eigner Staat, kräftiges Mitwirken zur volks-
thumlichen Entwickelung von Deutſchlands Einheit; darüber
habe ich euch mein Verſprechen gegeben. Holſteiner! dieſes
Verſprechen beantwortet ihr mit Aufruhr! Kehrt um zu den
Segnungen des Friedens und der Freiheit. Verſcherzt nicht
leichtſinnig eure Wohlfahrt, gebt ſie nicht den Plunderungen
roher Scharen preis. Bald werde ich an den Grenzen des
Königreichs ſtehen. Laßt eine Botſchaft des Friedens und der
Unterwerfung an mich ergehen und was ich verſprochen habe,
ſteht in voller Kraft. Kopenhagen, 29. Maärz 1848. (Gez.)
Frederik R. F. M. Knuth.“

Schleswig, d. 30. März. Geſten Abend vernahm
man, daß die daniſchen Truppen in einer Vorhut von 100
Mann bei Aller, in einer Entfernung von anderthalb Meilen
von der Stadt Hadersleben, angelangt ſeien, heute, daß Ha
dersleben von denſelben beſetzt worden. Es ſind dort 1400
Mann eingerückt. Unſere Truppen ſtehen, die Vorhut bei
Apenrade, das Hauptheer in und bei Flensburg. Es wird
in den nachſten Tagen zum Kampfe kommen müſſen. Auf
das Erſcheinen eines daniſchen Kriegsſchiffes bei Sonderburg,
von welchem einige Offiziere ans Land gingen und eine daäni-
ſche Proclamation austheilten, hat die Jnſel Alſen, der ſchon
bisher dort vorherrſchenden Geſinnung gemaß, ſich fur daäniſch
erklärt. Die Danebrogfahne iſt auf dem Schloſſe des Herzogs
von Auguſtenburg von den Bauern aufgeſteckt worden. Da
niſche Truppen ſind indeß nicht auf Alſen, und das Kriegs
ſchiff vermittelt nur die Ueberfahrt von ſolchen, die als Kam-
pfer ſich der daniſchen Sache von dort her anſchließen wollen.

Das Rendsburger Tageblatt vom 1. April theilt ein
Schreiben der proviſoriſchen Regierung vom 25. Marz
an den König von Daänemark mit, worin ſie die Gründe, die
ſie zur Uebernahme der Regierung veranlaßt, auseinanderſetzt.

Nach Angabe des Altonger Mercur haben Orla Leh-
mann und Graf Knuth in Roſtock mündlich erklart, daß die
Sundſchiffahrt frei ſei und preußiſche Schiffe nicht ange
halten wurden.



Hannover, d. 1. April. Jn Folge der Ereigniſſe,
welche in Schleswig- Holſtein ſtattgefunden haben, werden
zwei Batterien Artillerie, zwei Regimenter Kavallerie und
mehre Bataillone Jnfanterie bei Harburg zuſammengezogen

werden.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 28. März Geſtern iſt hier folgende

Proclamation erſchienen
Schleswiger! Jn einem ernſthaften Augenblicke wendet

euer König ſich an euch. Vor wenigen Monaten beſtieg ich
den Thron meiner Väter, ſtolz in dem Gedanken aus freiem
Willen in Ruhe und Frieden meinem ganzen Volke eine freie
Verfaſſung zu ſchenken. Unerhörte Begebenheiten erſchütterten
Europa Holſtein, als zum Deutſchen Bunde gehörig, mußte
ſeine eigne Verfaſſung erhalten. Hierauf habe ich mein könig-
liches Verſprechen gegeben. Die verfaſſungsmäßige Einheit,
welche ich gehofft hatte zuwege zu bringen, mußte daher aufge-
geben werden. Euch Schleswigern habe ich verſprochen und
verſpreche hiermit, daß ihr jetzt im Verein mit Dänemark und
durch eure eigne Mitwirkung eine freie volksthümliche Verfaſ-
ſung erhalten ſollt. Eure Selbſtſtändigkeit als Schleswiger ſoll,
neben der gemeinſchaftlichen Verfaſſung, geſichert werden durch
einen eignen Landtag, eigne Adminiſtration, eigne Gerichte,
gleichen Antheil an den Staatsabgaben nach dem Verhältniſſe
der Volkszahl, gerechte Anwendung der Ueberſchüſſe der Staats-
einnahme, keine Conſumtion, gleiche Berechtigung der deutſchen
und däniſchen Sprache, ſowohl auf der Reichsverſammlung als
dem Landtage. Schleswiger! Jhr werdet nicht den Segen der
Geſetzlichkeit und der Freiheit verwerfen, um treuloſen Planen
des Ehrgeizes zu dienen. Jhr werdet nicht eure angeerbte Treue
gegen euren König verläugnen, nicht eure Selbſtſtändigkeit und
Wohlfahrt verſcherzen wollen. Euer König ruft euch, um euch
auf dem Wege des Geſetzes und der Ehre zum Frieden und
zur Freiheit zu führen. Jhr werdet dem Rufe der Pflicht und
der Freiheit folgen! Mit der ganzen Macht Dänemarks werde
ich bald euch beiſtehen und euch von Angeſicht zu Angeſicht ſe-
hen. Chriſtiansburg, den 27. März 1848. Frederik R.
A. W. Moltke.

Ueber die Truppenbewegungen iſt aus den hieſigen Blat-
tern wenig zu erſehen. Das Hauptquartier der Jnvaſionsar-
mee iſt in Kolding aufgeſchlagen. Eine geſtern Nachmittag
dorthin abgehende Truppenabtheilung wurde auf dem roſenbur-
ger Exercirplatze von dem Könige gemuſtert, der auch eine An
rede an die Soldaten hielt, in der er die Hoffnung ausſprach,
er werde ſich bald ſelbſt an die Spitze ſtellen können. Vor-
laäufig iſt er, wie er einer ihn nach Fridericia einladenden De-
putation aus Viborg erklart hat, durch die Nothwendigkeit,
„verſchiedene diplomatiſche Verhaältniſſe dem Auslande gegen-
über und die Stellung Danemarks gegen daſſelbe zu ordnen
genöthigt in Kopenhagen zu bleiben. Unter die Truppen wur-
de vor ihrem Abmarſch eine kurze Proclamation vertheilt, in
welcher ſie aufgefordert werden: Gott, König und Vaterland!

zur Loſung zu nehmen.

Ungarn.
Preßburg, d. 29. März. Jch habe heute ſehr be

unruhigende Nachrichten mitzutheilen. Der Erzherzog-Pa-
latin, welcher bereits geſtern erwartet wurde, kam heute
aus Wien und brachte eine königl. Reſolution mit, in wel-
cher anſtatt der gehofften königl. Sanction fur den reichs-
täglichen Geſetzentwurf über das unabhängige verantwort-
liche ungariſche Miniſterium eine Verwerfung der
weſentlichſten Punkte deſſelben niedergelegt war. Kaum

verlautete etwas von ſolcher Verwerfung als die ganze
Stadt in höchſter Aufregung war. Die Nationalgarde
ruckte vor das Landhaus, die Laden wurden geſchloſſen
und das Militair ward in den Kaſernen conſignirt. Nach
Verleſung der königl. Reſolution in der gemiſchten Sitzung
der Magnaten- und der Standetafel erhob ſich der Con-
ſeilspräſident Graf Batthyanyi und erklärte in ſeinem und
ſeiner Collegen Namen, daß die Nation dieſe Reſolution
nicht annehmen könne und daß ſie daher ihre Stellen nie-
derlegen. Der Erzherzog beſchwor die Miniſter auf ihren
Poſten zu bleiben, und verpfändete ſein Wort, daß er bei
dem Kaiſer Alles auswirken wolle, wenn ihm aber dies
nicht gelänge, er ſelbſt ebenfalls abdanken werde. Die
Miniſter und die Verſammlung waren dadurch beſchwich
tigt. Der Erzherzog iſt ſogleich wieder nach Wien gereiſt.

Peſth, d. 28. März. Unſere Stadt befindet ſich fort
während in fieberhafter Aufregung, und es genügt das
albernſte Gerucht, um Tauſende ſofort gegen die vermeinte
Gefahr zu verſammeln. Nur mit Muühe gelang es den
populärſten Männern durch officielle Erklärunzen des com-
mandirenden Generals Baron v. Lederer die Gemüther et
was zu beſchwichtigen. Dieſer ließ ſelbſt auf allen Kaſer-
nen die ungariſche Nationalfahne anbringen, aber die Ab-
lieferung von Gewehren an die Nationalgarde hat er be
harrlich verweigert. Das Mißtrauen iſt daher nicht ge
wichen und hat ſich noch mehr feſtgeſetzt, ſeitdem man er-
fahren, daß Koſſuth's Leben bedroht ſei ſo daß er neben
einer Leibwache auch nichts zu ſich nimmt, was nicht ſeine
eigne Frau bereitet hat. Doch wiſſen wir, daß Koſſuth's
Feinde nicht in Wien, ſondern unter den Ariſtokraten zu
ſuchen ſind welche ihm die Befreiung des Volks von den
Robothen nicht verzeihen können. Uebrigens ſind hier ſchon
mehre Revolutionsakte geſchehen. Das Volk hat, um nur
Einiges anzufuhren, die kaiſerl. Tabacksfabriken geſperrt,
das kaiſerl. kleine Lotto eingeſtellt, die Adler von den kaiſerl.
Aemtern abgenommen u. dergl. mehr.

Jtalien.
Jn Rom haben Leute aus dem gemeinen Volke das

Wappen von dem Hotel des öſterreichiſchen Geſandten herab-
genommen und offentlich verbrannt. Die Jnſchrift am Palaſte
Palazzo di Venezia wurde herausgehauen und dafuür Palazzo
della Dieta Jtaliang geſetzt. Auch in Florenz wurde das
öſterreichiſche Wappen von dem Hotel der Geſandtſchaft abge
riſſen und verbrannt. Jn Livorno wurde das Bildniß Met-
ternichs in Begleitung von zwei Teufeln durch die Straßen
getragen. Die papſtliche Regierung hat die Linientruppen,
die Artillerie und die mobile Burgergarde von Bologna nach
Ferrara beordert, wahrſcheinlich um die Oeſterreicher zum Ab-
zug zu zwingen. Am 20. Marz wurde in Rom die Bildung
eines Operationscorps aus 4 Jnfanterie-, 2 Kavallerieregi-
mentern, 3 Batterien c. befohlen.

Das „DTuriner Riſorgimento“ vom 25. Maärz Abends
meldet, daß König Karl Albert von Turin abgereiſt ſei, um
ſich perſönlich an die Spitze ſeines in die Lombardei einrucken-
den Heeres zu ſtellen, deſſen Stärke zu 40,000 Mann ange-
geben wird. Viele aufgeloöſte Corps Oeſterreicher ſollen bei
Novara die ſardiniſche Grenze überſchritten und ſich auf Dis-
cretion ergeben haben.

Ein Decret des Großherzogs von Toscana verfugt,
daß Maſſa und Carrara von großherzoglichen Truppen beſetzt
werden ſolle. Maſſa war ſchon vorher von toscaniſchen Frei-
ſcharen eingenommen worden.
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Genua, d. 24. März. So eben iſt ein Courier des
Handelsſtandes von Pavia hier angelangt. Nach ſeinen Be-
richten haben noch keine regelmaßigen piemonteſiſchen Truppen
das lombardiſche Gebiet betreten. Das 8. Jnfanterieregiment

önigin ſteht dicht an der Grenze bei Pavia, höchſt ungedul-
den Befehl zum Ueberſchreiten derſelben erwartend. Pavia

iſt in den Handen der Jnſurgenten und der zahlreichen Frei-
willigen. Die Stadt Genua erdroöhnt ſeit fruhem Morgen von
unaufhörlichem Trommelwirbeln der zahlreichen Scharen, von
Büurgergarden, welche die Stadt durchziehen. Zweihundert
Freiwillige von Sarzana langten geſtern Abend hier an und
forderten Flinten, um ſofort nach Pavia und Mailand zu zie-
hen. Das Gouvernement erklarte, daß es keine mehr habe.
Heute früh begab ſich eine Kompagnie Bürgergarden, mit
Flinten und Patronen verſehen, nach dem Palazzo Ducale.
Zwei Offiziere derſelben wurden vorgelaſſen und erklarten nach
einigem Hin und Widerſprechen, daß, wenn dieſe 200 Flin-
ten nicht ſogleich aus dem Zeughauſe verabreicht wurden, man
Gewalt brauchen werde. Der Befehl zur Verabreichung der-
ſelben wurde ausgeſtellt, und unter lautem Volksjubel wur-
den die Flinten in Empfang genommen; alles Dies geſchah
in ſolcher Eile, daß ſchon um 11 Uhr eine Kompagnie dieſer
Freiwilligen nach Pavia abmarſchirte. Es waren dies lauter
ganz junge Burſche von 14 bis 16 Jahren. Jn Pontremoli
hat man die modeneſiſchen Behörden vertrieben und die ſardi
niſche Fahne und Kokarde aufgeſteckt. Alle Freiwilligen, wel
che den Teſſin uberſchreiten wollen, müſſen ſich erſt durch
einen Eid fur Karl Albert und die Konſtitution erklaren.
So eben langt wieder eine Eſtaffette an. Die Stadt iſt un
glaublich aufgeregt.

Jn Mailand iſt am 25. März ein ſardiniſches Jn
fanterie- und ein Kavallerieregiment unter ungeheurem Jubel
der Bevölkerung eingeruckt.

Die Lega Ftal. meldet aus Parma vom 22. Marz, der
Herzog werde in ſeinem Palaſte vom Volke ſtreng bewacht;
ein Fluchtverſuch ſey verhindert worden. (Demnach würde
ſich die Angabe der Allg. Ztg.“ von einer Durchreiſe
durch Botzen als irrig herausſtellen.)

Demſelben Blatt meldet man aus Mailand, 24. März,
die Feſtung Pizzighetone ſey mit 17 Kanonen in die Hände
der Lombarden gefallen.

Rußland und Polen.
St. Petersburg, d. 26. Marz. Hier iſt ſo eben

folgendes Manifeſt Sr. M. des Kaiſers erſchienen: Nach
einem langen und ſegensreichen Frieden iſt der Weſten Euro-
pa's plötzlich von Unruhen bewegt, welche der geſetzlichen Ge
walt und der geſellſchaftlichen Ordnung den Untergang dro-
hen. Jn Frankreich entſtanden, hat ſich der Aufruhr und die
Anarchie ſchnell dem nachbarlichen Deutſchland mitgetheilt,
und die zerſtorende Flut hat, im Verhaltniß der Nachgiebig
keit der Regierungen wachſend, die mit uns verbündeten
Staaten, Oeſterreich und Preußen, ergriffen. Jetzt, mit Miß-
achtung aller Schranken bedroht dieß blinde uud unverſtan-
dige Treiben auch das von Gott Uns anvertraute Rußland.
Doch, es wird fern von ihm bleiben! Wir ſind bereit, unter
Anrufung des Herrn, und dem erhabenen Beiſpiel Unſerer
Vorfahren folgend, unſeren Feinden zu begegnen, wo ſie uns
auch entgegentreten moögen, und ohne Rückſicht auf uns ſelbſt,
vereint mit unſerem heiligen Vaterlande, die Ehre des ruſſi
ſchen Namens und die Unverletzbarkeit Unſerer Grenzen zu
vertheidigen. Wir ſind überzeugt, daß jeder Ruſſe, jeder Un
ſerer treuen Unterthanen mit Freuden der Stimme ſeines
Kaiſers folgen, und daß Unſer alter Kriegsruf: „Für Glaube,

Czar und Vaterland auch jetzt uns auf dieſem Wege zum
Siege führen wird: dann rufen wir im Gefuühle der Dank-
barkeit, wie jetzt im Gefuhle des Vertrauens auf Gott, ein
ſtimmig „Gott mit Uns! Horet ihrs Alle, die ihr in frem
den Landen ſeid, und fuget euch, denn Gott iſt mit uns!“
Gegeben zu St. Petersburg, am 14./26. Maärz 1848, im
23ſten Jahre unſerer Regierung. Nikolai.

Großbritannien und Jrland.
London d. 27. Maärz. Die Aufregung, welche durch

die augenblickliche Gefangennehmung O'Brien's und ſeiner Ge
fahrten in Dublin entſtand, hat ſich nun in Jrland weit ver
breitet. Zu Limerick, dem Hauptſitze des jungen Jrland, hielt
der SarsfieldCElub, deſſen Praſident Herr O'Brien iſt, ſo
gleich eine Sitzung um „die ſachſiſche Regierung anzuklagen
und ſein Mitgefuhl mit den Martyrern „der britiſchen Miß-
ſtande auszuſprechen. Donnernde Reden wurden gehalten
und in einem Journal erklärt Hr. Mitchell im Tone eines ho-
meriſchen Helden, er werde Lord Clarendon (den Lord Lieute
nant) niederwerfen oder dieſer ihn. Es hieß, die weiteren Sitzun
gen der iriſchen Conföderation wurden ſtreng verboten werden,
was ſchwerlich ohne bedeutende Unruhen abgehen wird.

Die Times iſt der Meinung, daß die Länder, wel-
che die öſterreichiſche Monarchie ausmachen, ſich von einan-
der trennen werden. Die Bande, welche ſie zuſammen
halten, ſiad jetzt nicht mehr werth, als ein Seil, das in
Flammen ſteht. Oeſterreich ſchmilzt wie ein Schneemann
aus einander.

London, d. 29. März. Nach unverburgten Nach
richten ſoll ein Corps Conſtabler in Dublin von der Regie
rung abgefallen ſeyn. Sollte es ſich ſo verhalten, ſo wäre
die Lage der Dinge dort ſehr beunruhigend.

Jn der City hieß es heute, unſere Regierung hatte ſich
mit der ruſſiſchen wegen der Friedensſtiftung in Jtalien ver
ſtändigt. Heute ſind hier bedeutende Aufträge zu Pulver-
ankäufen aus FJtalien eingegangen. Die ſardiniſche Regie
rung hat bei einem einzigen Hauſe 8000 Faſſer beſtellt.

Herzlicher Dank.
Kaum waren meine Bitten um Unterſtützung für die Ver-

wundeten und Hinterbliebenen der in Berlin gefallenen Solda
ten laut geworden, als auch ſchon die nachſtehenden Beiträge
bei dem Unterzeichneten abgegeben wurden: Förſter Schuchardt
aus Dölau 15 Förſter Lange aus Salzmünde 15
ein verabſchiedeter Soldat 1 eine Dame 10 W. für
ſchuldloſe Wittwen und Waiſen einen Coupons von 26
ein Dienſtmädchen 1 O. M. 2 durch den Förſter
Romanus im Dorfe Pouch geſammelt 13 Ung. 15
Ziegeldecker Meyer 5 Ungenannt 10 Lieut. Fiſcher
1 Ap von einem Bürger, der ein Soldat war, 1 Ma-
jor Reineck 10 Jndem ich den edeln Gebern meinen tief
gefühlteſten Dank ausſpreche, wiederhole ich meine Bitte um
fernere milde Gaben die manchen Kummer lindern, manche
Thräne trocknen werden.

Halle a/S. am 1. April 1848.
Schreiber, Lieutenant im 27. Landwehr- Regiment.

Große Steinſtraße Nr. 174.

Für die bedürftigen Hinterbliebenen der in Berlin vom
18. 19. März d. J. Gefallenen nehmen wir auch ferner Ga
ben der Liebe gern an. Wunſch und Feldtmann

in Lauchſtädt.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Vom 4. d. M. ab wird die Perſonen
poſt von Cönnern nach Halle ſchon
früh um 5 Uhr abgeſendet werden.

Halle, den 2. April 1848.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Verlegung eines Eichenholz-
erkaufs-Termins.

Unterm 28. v. M. iſt der Verkauf von
86 Stück Eichen auf dem Stamme, wo
von zugleich die Gewinnung von Eichen-
Lohrinde aus dem Schlage Kahleberg, Re-
vier Lodersleben, in der Oberförſterei Zie
gelrode, bedingt wird auf Dienstag den
18. d. M. Morgens 9 Uhr hier anberaumt.
Die in den letzten Tagen ſich ſo ungemein
raſch entwickelte Vegetation macht es in-
deß nothwendig, den Verkaufstermin zu be
ſchleunigen, und wird derſelbe hierdurch
acht Tage früher, nämlich am Dienstag
den 11. d. M. Vormittags 9 Uhr hier ab-
gehalten werden.

Ziegelrode bei Querfurt,
den 2. April 1848.

Der Oberförſter
Goldmann.

Drei Hammel, die wahrſcheinlich irgend
wo abhanden gekommen, können gegen Fut-
tergeld und Jnſertionsgebühren dem recht-
mäßigen Eigenthümer zugeſtellt werden Neu
markt Nr. 1276.

Auf der Chauſſee nach Ammendorf iſt
ein Dreifuß- Stock von ſpaniſchem Rohr,
mit Neuſilber beſchlagen, verloren worden.
Der Finder erhält bei Abgabe deſſelben in
Nr. 1781 b in Glaucha eine Belohnung.

Jn meinem Hauſe iſt noch 1 Stube,
2 Kammern und Küche ſogleich zu ver-
miethen. Berner, Maurermeiſter.

Feldſchlößchen.
Morgen, Mittwoch, Geſell-

ſchaftstag, friſche Pfannkuchen
und Tanz.

Ein herzliches Lebewohl ſagen wir aus
dankerfülltem Herzen Allen, welche uns
während unſeres Aufenthaltes in Halle
und deſſen Umgegend ſo viel Güte und
Wohlwollen gezeigt haben. Wir ſcheiden
mit einer unauslöſchlichen Erinnerung und
mit der Hoffnung auf Wiederſehen.

Halle, d. 4. April 1848.
Die Okffiziere, Unteroffiziere und Soldaten

8

aille.
Heute, Mittwoch, Garten-Concert.

Donnerstag d. 6. April von Nach
mittags 3 Uhr an Concert in der
Weintraube. Stadtmuſikchor.

Maille.
Heute, Mittwoch Geſellſchaftstag und

friſche Pfannkuchen bei W. Bügler.

Gute trockne Lehmſteine ſind wieder vor
räthig und werden ſolche zu den billigſten
Preiſen offerirt in Wilkens Garten am
Leipziger Thore.

Ein Candidat, welcher wo
möglich nicht raucht, und ge-
neigt iſt, Unterricht und Erzie-
hung zweier Knaben zu über-
nehmen, kann für den Sommer
auf der Jnſel Rügen eine Stelle
erhalten.

Frankirte Adreſſen, mit U. F. W. be-
zeichnet, wird die Anton'ſche Buchhand
lung in Halle weiter befördern.

Mittwoch Geſellſchaftstag, auch iſt
Waffelkuchenfeſt bei Kühne im Nebenge-
bäude des grünen Hofes.

Zufolge geehrten Auftrags des Herrn
Landrath von Baſſewitz ſollen Montag
den 10. d. M. Vormittags von 9 Uhr und
Nachmittags von 2 Uhr an in dem in der
Leipziger Straße sub No. 294 belegenen
Hauſe mehrere Meubles, als: ein Eckſopha
und mehrere andere Sophas, Tiſche, Stühle,
beſchlagene Bänke, ſehr ſchöne Spiegel mit
Konſolen, Schränke, Kommoden, eine Par
tie Gartenmeubles, Gartengeräthe, ein
Papageibauer von Meſſingdrath, ſehr ſchö
ne Kronleuchter, theils von Glas, Bronze
und Maſſe 2c., und andere Sachen mehr
im Wege der Auction gegen gleich baare
Zahlung verkauft werden.

Halle, den 4. April 1848.
G. Wächter.

Eine verſchließbare Marktbude iſt zu ver
kaufen oder zu dem bevorſtehenden Roß-
und Viehmarkt zu vermiethen in der Dach-
ritzgaſſe Nr. 18 bei G. Wächter.

Ein gutes Fortepiano zu 30 eins
dergleichen zu 20 beide Goctavig, ſte
hen zum Verkauf bei Rahnefeld Co.,
Rathhausgaſſe Nr. 247.

Taubſtummen- Anſtalt.

des Wagegebäudes ſtatt. Die hochgeehrten
Damen des Frauenvereins und alle hokh-
geehrten Gönner und Freunde der Anſtalt
ladet zu dieſer Feier hierdurch ergebenſt ein

Klotz, Vorſteher der Anſtalt.

Anzeige.
Auf künftigen Donnerstag als den 6.

d. M. ſollen die ruſſiſchen Schornſteine in
der Steiger-Wohnung zwiſchen Lochau und
Döllnitz, wie auch in Döllnitz ſelbſt beim
Maler Zöhler und der zum Rittergute
gehörigen Malzmühle ausgebrannt werden.

Halle, den 3. April 1848.
Elſäſſer,

Schornſteinfegermeiſter.

Strohverkauf. 20 Schock langes
Roggenſtroh, 20 Schock krummes Gerſten,
Hafer und Erbſenſtroh, und eine Quan-
tität gute Rapsbohlen verkauft Wenden-
burg in Beeſenſtedt.

Anzeige. Ein Schimmel-Fohlen, zwei
und ein halbes Jahr alt, Stute, ſteht für
den Preis von 80 Thalern auf dem Rit-
tergute Adendorf bei Gerbſtädt zu ver-
kaufen.

Eis
von jetzt ab täglich bei C. L. Blau.

Oſtereier
in großer Auswahl von 1 bis 15
bei C. L. Blau.

Ananas,
ſchöne ſaftreiche Früchte zu verſchiedenen
Preiſen, bei C. L. Blau, Conditor.

Jn meinem Hauſe, Leipziger Straße
Nr. 254, iſt das Logis, welches der Herr
Prof. Hinrichs bewohnt, zu Michaelis zu
vermiethen. F. E. Spieß

in der alten Poſt.

e ,;„,J„ aFamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Allen theilnehmenden Freunden und Be
kannten die ergebene Anzeige, daß heute
Morgen 8 Uhr meine liebe Frau, geb.
Prange, von einem geſunden Töchterchen
glücklich entbunden wurde.

Merſeburg, den 3. April 1848.Ein Saal iſt ſogleich zu vermiethen
der 5. Compagnie 3. Artillerie Brigade. Leipziger Straße Nr. 254.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Louis Garcke, Buchhändler.

Die diesjährige öffentliche Prüfung der
Taubſtummen findet Mittwoch den 5. April
Nachmittags von 4 bis 5 Uhr im Saale
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Mittwoch den 5. April 1848.
W

Deutſchland.
Berlin, d. 3. April. Nach dem Militair-Wochen-

blatt iſt der General Lieut. v. Grabow, Command. der
2. Diviſ., neben ſeiner jetzigen Stellung zum Gouverneur
von Danzig und der Oberſt Maſchke, Brigad. der 5. Ar
till.-Brig., zum Commandanten von Breslau, der Gen.-
Lieut. zur Dispoſition von Safft, unter Beförderung zum
wirkl. Gen.- Lieut. zum erſten Commandanten von Koöln
ernannt worden.

Unter den hier anweſenden Fremden bemerkt man den
Prinzen von Holſtein-Glucksburg und den engliſchen Conſul
in Warſchau. Wie man hort, ſind von London aus der bri-
tiſchen Freiſinnigkeit angemeſſene Erklärungen uber die neue
Geſtaltung der Dinge eingetroffen, welcher ſich Deutſchland ent-
gegen neigt. Dieſe Erklarungen ſollen dahin gehen, daß Groß-
britannien mit Freuden eine Epoche begrüßt, in welcher die
Deutſche Freiheit ihre Banner entfaltet, und daß die Regie
rung des ſtammverwandten Brudervolks mit allen ihr zu Ge-
bote ſtehenden Mitteln dahin wirken werde, Hand in Hand
mit Deutſchland zu gehen, namentlich wenn uns ein Angriff
von Außen bedrohen ſollte.

Aus Warſchau ſind hier ſehr wichtige Nachrichten ange-
kommen, die dahin lauten daß dort eine weitverzweigte, bis
in das Jnnere von Rußland reichende Verſchwoörung entdeckt
ſei und daß dem Fürſten Paskewitſch gemeſſene Jnſtructionen
vorliegen, Warſchau von der Citadelle aus in Grund und Bo-
den zu ſchießen, ſobald er die Meinung hege, ſich in der Stadt
nicht ohne großen Verluſt der Truppen halten zu können.
Auch wird aus Warſchau geſchrieben, daß man einer Art von
Manifeſt des ruſſiſchen Kaiſers an die europäiſchen Kabinette
entgegenzuſehen habe, welches dahin lautet daß Rußland un
veranderlich die Grundſätze des alten Rechts in Europa zu ver-
treten ſich bewogen fuühle.

Königsberg, d. 1. April. (Berl. Voſſ. 3.) So eben
laufen Nachrichten aus Pillau und von der friſchen Neh-
rung hier ein, daß däniſche Schiffe vor Pillau kreuzen, den
Seehafen abſperren und daß die Feſtung Pillau in Bloka-
dezuſtand verſetzt iſt. Dieſe Nachrichten werden als vollig
zuverläſſig bezeichnet. Wie man hoört ſoll die Artillerie in
Pillau ſofort durch hieſize Batterien verſtärkt werden.

Frankfurt a. M., d. 3. April. Die hieſige Ober-
Poſt-Amts-Zeitung giebt noch folgendes nachträgliche Ver
zeichniß von Mitgliedern der berathenden Verſammlung
deutſcher Abgeordneter und Volksmänner uüber ein deutſches
Parlament: Prediger Zimmermann von Darmſtadt. Todt
von Adorf. Rauſchenplat von Hannover. Lempfert von
Ditmarſchen. Prof. Pfaff und Anwalt v. Wachter von
Aſchaffenburg. Anwalt Fr. Forſt und Anwalt Compes von
Cöln. Gutsbeſitzer Wirtz von Baſſenheim bei Coblenz. Kauf-
mann Cetto und Anwalt Zell von Trier. Dr. Jacoby von
Königsberg. Jahn. Stapper von Bacharach. Chr. Cou-
pienne von Mühlheim an der Ruhr. Prof. Rinecker und
Prof. Kolliker von Wuürzburg. Auditeur Hofmann von
Darmſtadt. Adv. Detering aus Osnabruck. Gutsbeſitzer
Meyer v. Ebringen. Joh. Ronge von Breslau. Schnabel

von Annaberg. Schnacke aus Weſtphalen. Stoößer aus
Karlsruhe. Kirchenrath Wilhelmi aus Wiesbaden. Oeko-
nom Philipp Rauſchers aus Rheinheſſen. Ruüder aus Ol-
denburg. Dr. Gülich aus Schleswig. Stadtrath Caspers
von Coblenz. Zwierlein aus Naſſau.

Grätz, d. 27. März. Durch den Grafen Mazzuc-
cheli iſt hier die Nachricht eingegangen, daß eine Kolonne
von etwa 9000 piemonteſer Schweizern u. ſ. w. die von
der Schweiz aus gegen Mailand vordringen wollten, nicht
nur geſchlagen, ſondern beinahe vernichtet worden iſt.

Altona, d. 1. April. Jm Buürgerverein war geſtern
angeſchlagen, daß einer der Prinzen von Glucksburg von
Berlin hier durchgekommen ſei, mit der Nachricht, daß ge
ſtern oder heute das 29. und 31. Jnfant.-Reg. ein Huſa-
renReg. und die 3. Artillerie-Brigade aus Preußen hier
durchkommen werde. Dieſer Prinz iſt offenbar einer der
beiden in Preußiſchen Dienſten ſtehenden; beide ſollen ge-
ſtern hier durchpaſſirt ſein, der eine von Duſſeldorf uber
Hannover, der andere von Berlin kommend. Geſtern
Nachmittag kamen hier auch 17 Heidelberger Studenten,
der Angabe nach geborne Holſteiner, an, alle wohl unifor
mirt und mit Buchſen verſehen. Nachdem ſie im Bahnhof
einige Erfriſchungen eingenommen, gingen ſie mit dem Nach-
mittagszuge nach Rendsburg weiter. Geſtern erwartete
man auch ſtundlich hannoverſche Truppen.

Wie man vernimmt, iſt dieſen Morgen von den Blan-
keneſern das Anerbieten gekommen, das hieſige Wachtſchiff
zu bemannen. Man hoört auch den Wunſch ausſprechen,
daß von Seiten der proviſoriſchen Regierung bei Hannover
Schritte geſchehen, damit die Elbe gegen das etwanige Ein-
dringen däniſcher Kriegsfahrzeuge geſchutzt werde. Von
Blankeneſer Schiffen ſollen viele in Jutland liegen, von
denen man keine Kunde erhalt.

Engen, d. 30. März. Heute war hier wieder Volks
verſammlung. Die Stimmung war aufgeregter, als je.
Der Ruf nach Republik war allgemein und heftig unter
dem Landvolk; die Verſammlung beſchloß, 12 Abgeordnete
nach Frankfurt zu ſchicken, und die Verſammlung daſelbſt
aufzufordern daß ſie die Republik verkunde; wo nicht, ſo
wolle man ſolche in Baden allein proklamiren. Zugleich
wurde beſchloſſen daß alle Bauern ihre Soööhne, welche bei
dem Militair ſeien, zuruckrufen. Die Anarchie iſt groß; es
werden keine Steuern mehr bezahlt; ſelbſt Kapitaliſten köön-
nen keine Zinſen mehr erhalten; alle Geſchäfte ſtocken, und
das Land iſt mehr, als je, von Landſtreichern durch-
ſchwarmt.

Schweden und Norwegen.
(Kiel, d. 27. März.) Ein hier eben aus Calmar ein-

gelaufenes Schiff verbreitet das Gerücht von einer in
Schweden ausgebrochenen Revolution, wonach alle ritter-
ſchaftlichen Mitglieder verjagt ſeien. Man verlange die nor
wegiſche Verfaſſung.

Frankreich.
Paris, d. 30. März. Das CEentral-Comite fur die

allgemeinen Wahlen hat geſtern durch Kundgebung die 34



Candidaten gewählt, welche den Burgern des SeineDepar-
tements fur die National- Verſammlung vorgeſchlagen wer
den ſollen. Man bemerkt darunter neben den ſämmtlichen
eilf Mitgliedern der proviſoriſchen Regierung fünf Arbeiter,
wovon zwei Arbeiter- Journale redigiren; ferner Beranger,
Lamennais, Thomas, Director des „National,“ Andry de
Puyraveau, d'Alton Shee und General Courtais.

General Cavaignac hat das Kriegsminiſterium abge-
lehnt und die Regierung ſofort daſſelbe dem General Chan-
garnier angeboten, der davon hoffentlich noch vor ſeiner
Einſchlffung nach Algier Kenntniß erhalten wird. Cavaignac
bleibt General-Gouverneur.

Durch Decret der proviſoriſchen Regierung iſt der Ju
ſtizminiſter proviſoriſch ermächtigt worden, allen Auslan-
dern die Naturaliſirung zu bewilligen, welche es begehren
und beweiſen, daß ſie mindeſtens funf Jahre in Frankreich
gewohnt haben, und welche zur Unterſtutzung ihres Begeh-
rens ein Zeugniß des Maire von Paris oder des Polizei
Präfekten fur das Seine-Departement oder der Regierungs
Commiſſäre, fur die anderen Departements beibringen, wel
ches beſagt: daß ſie in jeder Beziehung der Zulaſſung zum
Genuſſe der franzöſiſchen Burgerrechte wurdig ſind. Wegen
der zu bezahlenden Gebühren bleibt es bei den beſtehenden
Verordnungen.

Die Boörſe war heute ziemlich aufgeregt, weil es hieß,
das engliſche Cabinet proteſtire gegen Karl Albert's Ein-
ſchreiten in der Lombardei und beabſichtige, ſich fur Beibe-
haltung der Gebiete zu erklären, wie ſie durch die Verträge
von 1815 feſtgeſtellt worden ſeien. Man ſprach von der
Abreiſe der hieſigen engliſchen Botſchaft und vom nahen
Einrucken einer franzöſiſchen Armee in Jtalien.

Die „Union ſagt: Drei Militär-Lager welche ſich
gegenſeitig ſtutzen und in ihrer Geſammthetit einen verfuüg-
baren Effectivſtand von ungefähr 100,000 Mann bilden,
werden ganz beſtimmt zu Dijon, Lyon und Grenoble errich-
tet werden. Jm Falle eines Krieges und eines Marſches
nach dem Königreich Sardinien wird das Hauptquartier der
franzöſiſchen Armee zu Lyon aufgeſchlagen werden, damit
von dieſem Punkte aus die erſte Richtung der militäriſchen
Unternehmungen geleitet werden kann. Das Vertheidi-
gungs-Conſeil beſchäftigt ſich gegenwärtig damit in umfaſ-
ſendem Maßſtabe eine raſche und leichte militäriſche Orga-
niſationsweiſe fur die Corps der Freiwilligen und der mo-
bilen Nationalgarde feſtzuſtellen, deren Berufung zu den
Waffen die politiſchen Ereigniſſe Europa's von einem Tage
zum andern auf den verſchiedenen Punkten des franzoöſiſchen
Gebiets nöthig machen können.

Die neuen Bankſcheine von 100 Fr. ſind heute in Um
lauf gebracht worden.

Einige Madrider Journale behaupten, Herr v. Lamartine
habe erklart, Frankreich würde die Aufnahme des Herzogs und
der Herzogin von Montpenſier als einen casus belli be-
trachten.

Paris d. 1. April. Geſtern fand hier eine fuünfſtun-
dige Berathung der Regierung uüber die militairiſchen Maß-
regeln ſtatt. Jn Metz iſt eine Batterie auf den Kriegsfuß
geſtellt und marſchfertig.

Der „„Moniteur“ vom 30. Maärz ertheilt folgende De-
crete: 1) Alle königl. Ordonnanzen, Ernennungen ec., die
während der drei glorreichen Tage, 22., 23. und 24 Februar,
im „„Moniteur“ erſchienen, ſind annullirt, 2) Die den kauf-
maänniſchen Wechſelanweiſungen früher bewilligte zehntägige
Friſt iſt um noch vierzehn Tage verlängert. 3) Auch die en-
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doſſirten und verpfandeten (an Dritte übergangene) Schatzſcheine/

die vor dem 24. Februar datirt ſind, werden der Umwandlung
in fuünfprocentige Staatsrenten unterworfen. 4) Der Polizei
prafect von Paris iſt ermachtigt, die ſtädtiſchen Ausgaben pro
viſoriſch und ohne Concurrenz des Miniſters zu beſtimmen und
zu leiſten.

Belgien.
Brüſſel, d. 2. April. Die belgiſche Regierung will

von der franzöſiſchen Regierung fordern, daß ſie die Bil
dung revolutionairer Trupps nicht geſtatte und ihnen keine
Waffen gebe.

Spanien.
Madrid, d. 24. März. Ein hieſiges Blatt enthält

heute folgende,
Mittheilung Unter den Papieren des Herzogs von Mont-
penſier fand die proviſoriſche Regierung eine weitläuftige,
die Entthronung der Königin Jſabella betreffende Korreſpon-
denz vor. Herr von Lamartine übergab dieſe Dokumente
an Lord Normanby, der ſie Lord Palmerſton zuſchickte.“
Madrid, d. 26. März. (Berl. Sp. Ztg.) Heute iſt

auch hier der Sturm losgebrochen.
Zuſammenſtoß zwiſchen Volk und Truppen blieben die letz
teren Meiſter der Stadt. Das Miniſterium erläßt ſo eben
eine Proklamation an die Einwohner von Madrid.

(Eingeſandt.)
Herr Prediger Haſemann hat in der Beilage zu Nr.

78. des Couriers ſich dahin ausgeſprochen, daß er es fur eine
arge Beſchranktheit halte, zu verlangen, daß ein Geiſtlicher
nun weiter gar nichts thun ſolle, als ſeinen Gottesdienſt be-
ſorgen.
auch immer die kirchlichen Verhaltniſſe ſich geſtalten mögen,
der Geiſtliche ſich nicht um Staatsangelegenheiten zu bekuüm-
mern hat, daß der Geiſtliche, auch bei der neuen Ordnung
der Dinge, alle ſeine Zeit braucht um als tuchtiger Geiſtlicher
dazuſtehen. Wir wollen nicht wunſchen, daß es den Geiſt-
lichen vergönnt werde ſich um andere als kirchliche Pflichten
zu bekummern, ſich in burgerliche Staatsämter endlich einzu-
drangen, und ſomit einen Ueberreſt papiſtiſcher Uſurpationen
der zeitlichen Rechte weltlicher Regenten an die Tagesordnung
zu bringen. Der Geiſtliche iſt Mann der Religion, und ſei-
nes Amts iſt, eine vernuünftige Sittlichkeit unter den Buür-
gern zu erſtreben und zu erhalten. Der Staat kann und darf
von den Geiſtlichen, von der Religion, nichts weiter verlan-
gen; aber dieſe Aufgabe iſt groß genug. Dr. E.

(Eingeſandt.)
Erwiderung und Frage.

Nur meiner Ehre dem geehrten Publikum gegenuber,
glaube ich mir dieſe Zeilen ſchuldig zu ſein. Zuerſt ſage
ich, daß es eine freche Luge des Herrn Nachtigal iſt zu be-
haupten, ich habe meinen Contrakt gebrochen, da ich mit die-
ſem Manne nie gewagt, ſolchen zu ſchließen ja nicht
einmal ſeine Theagtergeſetze unterſchrieben. Sonmit hatte
ich gegen Herrn Nachtigal durchaus keine Verpflichtung
dieſer nicht andere gegen mich, als: ſo lange ich unter ſei-
ner Direktion gktiv, mir punktlich die Gage zu zahlen,
welche, was kaum zu bemerken nöthig, ſtets ſehr unregel-
mäßig erfolgte, und theilweis nur durch Liſt abzulocken man

angeblich aus guter Quelle herrührende

Nach einem heftigen

Wir ſind aber entſchieden der Meinung, daß, wie
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gezwungen war. Als nun mein Behefiz ſtättfinden ſollte,
erklärte Herr Nachtigal, mir daſſelbe nicht zu geben, weil er
erfahren, daß ich nach dieſem ſogleich durchgehen
wolle worauf ich allerdings erwiederte, wie ich das als
Ehrenmann nicht thun wurde und dies Verſprechen habe
ich ehrlich erfullt. Weil nun aber der Herr Nachtigal
die ſo löbliche Gewohnheit hat, wenn ein Mitglied ſeinen Ab

gang ehrlich anzeigt, die letzte Gage fur Strafen u. ſ. w. zu
verrechnen, wie dies Herrn Viereck z. B. ergangen ja
mehr noch, dem Muſikdirekor Herrn Wetterhan öffentlich an
der Theater Kaſſe erklarte, deſſen Gageruckſtand von 99 Tha-
ler 25 Sgr. durchaus nicht zahlen zu wollen ſo hatte ich
naturlich nicht Luſt mit dieſem Mann erſt einen Streit zu
beginnen gegen den, wie ich ſchon bemerkt, nicht die Ver-
pflichtung hatte, ihm nach Naumburg zu folgen ſondern
ſuchte meine Gage in Ruhe zu bekommen ſchwieg und
blieb zuruck. Dem iſt, wie ich mir erlaube, hier zu refe-
riren, und frage nun nach dem Angefuhrten: Kennt Herr
Nachtigal das Wort „Ehrenmann“? Noch glaube ich,
daß deſſen Rechtfertigung und Definition unnöthig war, da
das geehrte Halliſche Publikum den Werth des Herrn Nach-
tigal hinlanglich bennt. Wer eine Steinigung verdient,
geht aus dem Briefe eines ſehr achtungsvollen Mannes aus
Naumburg hervor, er lautet Doch jam satis, denn

Motto. Was frägt der Mond danach
ob ihn ein Hund anbellt.

Bööhm, Schauſpieler.

Erklärung.
(Durch Zufall verſpätet.)

Der Schauſpiel- Director Nachtigal iſt dem hieſigen Pu-
blicum, ſowie der ganzen Theaterwelt hinlänglich bekannt.
Wir glauben daher, daß als Erwiderung auf ſein Jnſerat in
Nr. 77 des Couriers die einfache Erklärung hinreichen wird,
daß daſſelbe von Anfang bis zu Ende eine lügenhafte Entſtel-
lung und Wendung der wahren Thatſachen enthält. Wir
warnen einen Jeden ſich mit dieſem Menſchen, reſpective mit
ſeiner wo möglich noch weniger achtungswerthen Frau Gemah-
lin in irgend eine Verbindung einzulaſſen, und hoffen, daß man
in Halle recht bald der gerechten Entrüſtung über ſein ſchaam-
loſes Treiben Luft machen und ſich ſeiner zu entledigen ſuchen
wird. Wer ſich übrigens für die berührte Angelegenheit näher
intereſſirt, wird von Seiten der Unterzeichneten über den wah-
ren Thatbeſtand das Nähere bereitwillig mitgetheilt erhalten.

A. Keßler. A. Brée. W. Wetterhan. Freitag.
Carlſen. Jrmer. Georgi.

Bekanntmachung
der von den Bäckern und Backwaarenhändlern in den
Städten des Saalkreiſes für die Zeit vom I. April einge

reichten Taxen.
Die Backwaaren müſſen noch 24 Stunden nach dem Backen“

das angegebene Gewicht haben.

Roggen-Gebäck:
Na m e: femnes BrodſHausbacken Schwarz tupro 5 pro pfd S Fewpm

re 4A v Ke SeeWettin.
1. Chryſtall sen. 1 94 62. Chryſtall jun. 9 163. Elſe 1 9 164. Fügner 1 1 11 165. Günther 9 l 166. Wwe. Rathmann 1 9 167. Roſenfeld jun. 1 9 I 168. Schade sen. 1 9 169. Schade jun. 1 9 16Cönnern.

1. Berger 1 1 162. Eberus 9 153. Gerth Be 1 I 154. Gotſch 1 10 16 25. Günther 1 10 166. Harniſch sen. 91 187. Harniſch jun. 1 91 158. Knauf 1 4 10 149. Lincke 1 10 16 210. Schmidt 1 m 10 15Löbejün.

1. Berg 1 4 8 1172. Fauſt 1 3 10 8ſ162. Göſchke 1 8 6 184. Wwe. Güldenfufßf I 8 6165. Hedicke 1 4 8 176. Hudemann I 87. Meyer 108. Nordmann 1 9 189. Rebentiſch 1 1 8 1810. Tümmler, Frd. 1 8 17 211. Tümmler, Carl 1 8 6 16
Bekanntmachung.

Von dem Provinzial-Steuer-Directorium iſt mir auf mein
Geſuch nachgegeben, daß von jetzt ab das zu meiner Muhle
kommende Landgemahl nicht wie bisher zur Verwiegung nach
der Waage geſchafft zu werden braucht, ſondern ſofort zur
Muhle gebracht werden kann,
ferthor- Expedition ein Mahlfreiſch

nachdem vorher in der Schif-
ein gelöſt iſt, was ich hier-

mit meinen auswärtigen Mahlgaſten bekannt mache.
Halle, den 4. April 1848. C. F. Teuſcher.



Heute eröffnete ich ein
Cigarren und Tabacks- Geſchäft
und empfehle eine ſchöne Auswahl Bremer
und Hamburger Cigarren zu den billigſten
Preiſen bei reeller Bedienung.

Zugleich halte ich mein Lager kurzer,
halblanger und langer Tabacks- und Ci-
garrenPfeifen beſtens empfohlen.

Halle, den 1. April 1848.
K. Rudolph,

Klausthor Nr. 2158.

Blüht ihr, glückliche Veilchen, noch der
holden Käuferin? (Sonntag!)

Bruchbandagen
ohne Schenkelriemen empfiehlt der approb.
Bandagiſt Steuer, große Steinſtraße
Nr. 160.

30 Wispel gute Eß- und Saakkartoffeln,
in großen und kleinen Partien, ſind auf
dem Rittergute Benkendorf zu ver-
kaufen.

Pelzſachen aller Art nimmt zur Auf-
bewahrung über Sommer an

E. Lauterhahn, Kürſchner,
Leipzigerſtraße Nr. 279.

Esparſette-, Luzern-, Kopfklee, weißen
und gelben Weidekleeſaamen verkauft, um
damit aufzuräumen billigſt F. Wenden-
burg in Beeſenſtedt.

Hanauer Filz- und Seidenhüte
empfing und empfiehlt in ganz neuer Fa-

çon Ludwig Breitfeld,Neunhäuſer Nr. 199.

Sommer-Rockſtoffe, 2 Ellen breit,
à 15 empfiehlt

Ludwig Breitfeld.

Gelbes Wachs kauft
Ernſt Voigt,

gr. Klausſtraße Nr. 892.

Sämerei- Verkauf
bei Ernſt Voigt, große Klausſtraße

Nr. 892.
Rothen, weißen Kleeſaamen, Spät-,

Grün- oder Bullen-Klee, echte franzöſiſche
u. deutſche Luzerne, Spörgelſaamen, Som-
merrübſen, Dötter, Wauſaat, echten Ri- ſt
gaer Leinſaamen, Zuckerrübenkerne u. Tur-
nips, weiße Rübenſaat, Tymothee und
engl. Reygrasſaat, Esparſette, Kappſaa
men 2c., auch

Mais (türkiſcher Weizen).

J
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Ungar-
Vorzügliche Ungar-Weine in Flaſchen und Gebinden,

»J. M. Männi
Oedenburger,
Ruſter Ausbruch
Tokayer u. Tokayer Ausbruch,
Herber Ungar,

Weine.
von meinem Hauſe

shöfer in Preßburge, empfehle ich hiermit, insbeſondere
die Bout. 20

25 bis 1
1 1 A bis 220 1 Ap bis II A.G. Rawald.

Maitrank.
Täglich Maitrank von friſchen Kräutern in meiner Weinſtube »zum Rütlic. Aus

dem Hauſe die Bout. 10 in Gebinden billiger. G. Rawald.
Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buch-

handlung (Pfeffer) in Halle Mer-
ſeburg bei Garcke Eisleben bei
Reichardt Weißenfels bei Süß

Leipzig bei Reclam und in al-
len Buchhandlungen iſt zu haben:

Zur Erhöhung der Feier von Familien
feſten

L. Schellhorn: 120 auserleſene
Geburtstags-, Hochzeits-

und Abſchiedsgedichte.
Ferner Stammbuchsverſe, Räthſel
u. Polterabendſcherze. G6te verb. Aufl.

Preis 15
Zu oben benannten wird man in dieſer

Sammlung die paſſendſten Gedichte finden.
Wie z. B. Geburtstags- Gedichte

an Vater, Mutter, Großeltern, an
Freunde und Freundinnen. Ernſte und
ſcherzhafte Hochzeitsgedichte, Rezept zu
einer guten Ehe. Abſchiedsgedichtte.

Vermiſchte Gedichte. Bei Ueber-
reichung eines Blumenkranzes an die
Geliebte u. ſ. w. Neujahrswünſche.

10 ſchöne Polterabendſcherze, Stamm-
buchsverſe und Räthſel.

Jn allen Buchhandlungen iſt für 21
zu haben:

Krackrügge
von der Schwelle des Zuchthauſes an ſeine
Mitbürger, nebſt einem offenen Briefe an
den vormaligen Kommandanten von Er-
furt, Generallieutenant von Hedemann
in Magdeburg, der Mannheimer Adreſſe an
Krackrügge und einigen andern Betrach-
tungen in der Sache von Ehrenberg.

4. 1 Bogen 2 l

Sollte der Beſitzer eines in hieſiger Ge
gend belegenen Rittergutes mit einem Flä-
chenraum von circa 26 30 Hufen Land
zum Verkauf deſſelben geſonnen ſein, ſo
bitte ich mir dieſerhalb gefällige Nachricht
bald zugehen zu laſſen, da ich von einem
zahlungsfähigen Bekannten Auftrag erhal-
ten habe ein ſolches Grundſtück nachzuweiſen.

Paſſendorf bei Halle, d. 3. April 1848.
Schwennicke.

Von jetzt an wohne ich gr. Klausſtraße
Nr. 2154, dem Gaſthof zur grünen Tanne
gegenüber. C. Wohlers, Uhrmacher.

Sehr fetten friſch geräucherten Weſer-
Lachs, das W 15 empfiehlt

F. Eppner.

Pommerſches Gänſefett, Lüneburger Neun-
augen und Bratheringe empfiehlt

F. Eppner.

Jch beehre mich hierdurch ergebenſt an
zuzeigen, daß ich am heutigen Tage die
Apotheke in Zörbig käuflich in Beſitz ge
nommen habe, mit dem Hinzufügen, daß
ich gewohnt bin, meinem Geſchäfte nur
nach Pflicht und Gewiſſen vorzuſtehen; ich
werde es daher auch nie zu unternehmen
wagen, durch Hintanſetzung derſelben und
der geſetzlichen Beſtimmungen meinen Wir-
kungskreis zu erweitern. Mit dieſen mei-
nen Grundſätzen empfehle ich mich den ge
ehrten Bewohnern der Stadt und Umge-
gend, ſo wie auch meinen Herren Collegen.

Zörbig, den 1. April 1848.
Dr. Moritz Kypke,

Apotheker.

Das Meubles Magazin der
hieſigen vereinigten Tiſchlermei-

er am Markt, ohnweit der Klausſtraße,
im Kaufmann Riſel'ſchen Hauſe belegen,
aufs Reichhaltigſte ausgeſtattet, empfiehlt
ſich dem Wohlwollen eines hochverehrten
hieſigen und auswärtigen Publikums ange
legentlichſt.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Zu verkaufen oder zu vertauſchen ſind
ein Landgut für 12,000 bezüglich ge
gen ein ſtädtiſches Grundſtück, eine
Waſſermühle mit Ackerland für 10,000
bezüglich gegen einen frequenten Gaſthof,
oder gegen ein Landgut zu ungefähr 8000.
Das Nähere ſagt A. Linn in Halle,
Lucke Nr. 1386.
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